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185 Hierarchie der Wahrheiten
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Lit.). W Baier
Hidalgo y Costilla, Miguel, * 8.5.1753 auf der 
Hacienda von Corralejo (Guanajuato), t  10.7. 
1811 in Chihuahua, 1778 Priesterweihe, Vater 
der mexikanischen Unabhängigkeit. Er stellte 
sich an die Spitze der Junta von Querétaro mit 
dem Aufruf »Schrei von Dolores«, womit die 
Unabhängigkeitskämpfe begannen. Er wurde 
1811 gefangengenommen und vor ein kirchli­
ches und militärisches Gericht gestellt. Kirch­
lich wurde er des priesterlichen Amtes entho­
ben. Das Militärgericht verurteilte ihn zum Tode 
durch Erschießen und Abschlagen des Haup­
tes.
In den Unabhängigkeitskämpfen wurde das 
Gnadenbild »Virgen de los Remedios« zur Ver­
körperung des patriarchalistischen Katholizis­
mus. Die Royalisten ernannten es zur Generalin 
im Kampf gegen die Revolutionäre. Diese wie­
derum bedienten sich unter H. ULF von Guada­
lupe als eines politischen Instrumentes, indem 
sie sie zur Patronin der Revolution machten. H. 
appellierte an die Volksfrömmigkeit der Indios, 
so daß man von einem »Krieg der Jungfrauen« 
(Mecham) sprechen kann. Sein Schlachtruf 
»Nieder mit der schlechten Regierung! Tod den 
Gachupines (Spanier)! Lang lebe die Religion! 
Lang lebe unsere allerseligste Jungfrau von 
Guadalupe.« Den Truppen gab er die Standarte 
mit dem Bild ULF von Guadalupe als Heeres­
fahne.
Lit.: I.Castillo Ledón, Hidalgo: La vida del Héroe, 2 Bde., 
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M.Cuevas, Historia de la Nación Mexicana II, 1953. — L. Me­
dina Ascensio, La Iglesia ante la emancipación en la Nueva 
Espana, In: E. Dussel, J. Klaiber, F. A. Rojas u.a. (Hrsg.), Histo­
ria General de la Iglesia en América Latina V, 1984, 167—197.
H. Rzepkowski
Hieber, Gelasius (eigentl.: Johann Melchior Jo­
seph), OSA, * 22.9.1671 in Dinkelsbühl, t  12.2. 
1731 in M ünchen, geistlicher Autor, Herausge­
ber einer Gelehrtenzeitschrift. Nach einer kur­
zen Tätigkeit als Schreiber besuchte H. die La­
teinschule der Augustinereremiten in Mün­
chen, trat 1691 in den Orden ein und wurde 
1695, nach phil. und theol. Studien in Ingol­
stadt, zum Priester geweiht. Anschließend war 
er Prediger in Ingolstadt, Regensburg und, von 
1706 bis 1724, in M ünchen. Bis 1730 versah er 
das Amt eines Superiors am OTwallfahrtsort 
-*■ Aufkirchen. 1722 begründete H. mit seinen 
Konfratres Agnellus Kandier und Eusebius 
Amort, als sich ihre Pläne, in Bayern eine wis­
senschaftliche Akademie zu gründen, nicht ver­
wirklichen ließen, die Gelehrtenzeitschrift »Par- 
nassus Boicus«, die, mit Unterbrechungen, bis 
1740 erschien und für die H. mehrere histori­
sche, naturwissenschaftliche, sprachgeschichtli- 
che und poetologische Beiträge sowie journali­
stische Berichte aus aktuellen Anlässen ver­
faßte. H.s geistliches Schrifttum besteht haupt­
sächlich aus Predigten. Sie wurden zum Teil in 
Sammlungen (Gepredigte Religions-Histori, 3 
Bde., Augsburg 1726—1733; Gepredigter Cate­
chismus, M ünchen 1732) vereint, zum Teil aber 
auch einzeln gedruckt. In letztere Kategorie ge­
hört die große marian. Lobpredigt, die H. 1724 
anläßlich der ersten Hundertjahrfeier der Wall­
fahrt zum Gnadenbild im M ünchner Augusti- 
nereremitenkloster hielt und die im selben Jahr 
in Tegernsee gedruckt wurde unter dem Titel 
»Das Wunder-volle Durchleuchtigiste Frauen­
bild am Firmament«. Andere marian. Schriften 
H.s, die nicht auf Predigten zurückgehen, sind 
das »Diarium, das ist ausserordentliches Zeit- 
und Tag-Register der Gnaden-vollen Ertz-Bru- 
derschaft Mariä vom Trost« (München 1708) und 
»Der Pilger von Aufkirchen« (ebd. 1725), ein 
Handbüchlein für die Wallfahrt, das Züge eines 
Mirakelbuches aufweist. Schon 1696 war H. in 
Ingolstadt an der Gründung der »Marianischen 
Gürtel-Bruderschaft« beteiligt.
Lit.: Parnassus Boicus 5 (1736) 3. Versammlung 57—78 (17. 
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Hierarchie der Wahrheiten. Schon 1954 erör­
terte C.-J. Dumont die Frage, ob es »eine Hierar­
chie des Gewichts unter den Glaubenswahrhei­
ten« gebe. Aber sein eigentlich theol. Gewicht 
erlangte der Grundsatz von der H. d.W. erst 
durch die Aufnahme in das Dekret über den 
Ökumenismus (n. 11). Den Anstoß dazu gab 
Erzbischof A. Pangrazio von Görz in seiner Kon­
zilsrede vom 25.11.1963. Um einen völlig neuar­
tigen theol. Gedanken handelt es sich dabei 
aber keineswegs. Er kam nach dem »Directo­
rium catechisticum generale« (DCG) in der 
kirchlichen Verkündigung schon immer zum 
Tragen: »In der Botschaft vom Heil gibt es eine 
gewisse Hierarchie der Wahrheiten, die die Kir­
che immer anerkannte, wenn sie Symbole oder 
Kompendien der Glaubens Wahrheiten erstellte« 
(n. 42; AAS 64 [1972] 123).
Wie schon C.-J. Dumont (158) unterschied 
auch Pangrazio zwischen den Glaubenswahr­
heiten, »die zur Ordnung des Zieles«, und 
denen, die »zur Ordnung der Heilsmittel« gehö­
ren (ASCOV II 6,34) und leitete daraus die 
H. d.W. ab. Im Unterschied dazu sieht aber das 
Dekret über den Ökumenismus die H .d .W . in 
»der verschiedenen Art ihres Zusammenhangs 
mit dem Fundament des christlichen Glaubens« 
grundgelegt.
Aus der Tatsache der H .d .W . ergibt sich je ­
doch kein unterschiedlicher Verpflichtungscha­
rakter hinsichtlich der einzelnen Glaubens­
wahrheiten. Nachdrücklich wurde bei den Kon­
zilsverhandlungen betont: »Alle geoffenbarten 
Wahrheiten sind mit demselben göttlichen 
Glauben anzunehmen« (ASCOV III 7,419). Da-
